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Ingolstadt

Die Lesebühne
startet in den Mai
Die Lesebühne „Besser als Fernse-
hen“ mit Pascal Simon, Jens Roh-
rer und Dominik Neumayrum fin-
det im Mai ausnahmsweise am
ersten Mittwoch des Monats statt,
und zwar am 3. Mai. Los geht es
um 20 Uhr im Herzogskasten in
Ingolstadt. Gäste im Mai sind Be-
wie Bauer, der rockiges Kabarett
mit seiner Gitarre bescheren wird
sowie Daniela und Christine aus
dem Podcast „Hörbarkeiten“, in
dem die beiden historische Texte
von Frauen präsentieren. Karten
gibt es im Vorverkauf für sechs
Euro, an der Abendkasse für sie-
ben Euro. (AZ)

Neuburg

Lutz Drenkwitz tritt
in der Drogerie auf
Am Freitag, 5. Mai, ist Lutz Drenk-
witz zum dritten Mal Gast in der
Drogerie in der Luitpoldstrasse in
Neuburg. Ab 20 Uhr wird er sein
Publikum auf das Beste unterhal-
ten. Sowohl seine Person als auch
sein musikalisches Programm
sind schwierig zu beschreiben. Si-
cherlich gilt er als ein deutsch-
landweit bekannter Vertreter der
ehemaligen deutschen Punksze-
ne. Seine heutigen Songs sind je-
doch meilenweit vom Genre Punk
entfernt. Auf Deutschlands größ-
tem Metall-Festival „Wacken“ hat-
te er mehrere Auftritte und doch
hat sein Programm nichts von
Heavy-Metal. Seine Musik kommt
rockig daher, bleibt im Kopf und
einige Stücke bezeichnet das Pu-
blikum als „richtige Ohrwürmer“.
In seinen Texten hält er oftmals
dem Publikum einen Spiegel vor,
der nicht böse gemeint, aber doch
immer kritisch ist. Trotzdem
schafft er es eine locker vergnügli-
che Atmosphäre in seinen Konzer-
ten zu verbreiten. Wer einmal ein
Konzert von Drenkwitz besucht
hat, wird zum Stammgast, heißt
es vom Veranstalter. Das Team der
Drogerie freut sich auf die „Wie-
derholungstäter“ und zahlreiche
neue Gäste. Der Eintritt ist wie
immer frei. Einlass ist um 19.30
Uhr. (AZ)

Ingolstadt

Maisause auf dem
Theatervorplatz
Die Maisause ist zurück: Unter
freiem Himmel wird wieder in den
Mai getanzt, und zwar am Don-
nerstag, 4. Mai. Einer liebgewon-
nenen Tradition folgend, begrüßt
das Stadttheater Ingolstadt den
Wonnemonat Mai mit einem bun-
ten Liederprogramm auf dem
Theaterplatz. Mitglieder des En-
sembles trällern, Tobi Hofmann &
Band dudeln vergnügt. Für ge-
kühlte Getränke, angeheizte
Grills, Bierbänke und Tische ist
gesorgt. Los geht es um 18 Uhr.
(AZ)

Neuburg

Lieblich schallt die Vhs
Neuburg im Mai
Bereits im 29. Jahr seit Bestehen
des Vhs-Kurses „Klassischer Ge-
sang“, von Anfang an geleitet von
Dozentin Julia Israelian (Hoch-
schulabsolventin in den Fächern
Gesang und Klavier; Trägerin des
Neuburger Kulturpreises), präsen-
tieren die musikbegeisterten Sän-
gerinnen und Sänger der Klasse ihr
Können im Rahmen der Reihe
„Kleine Konzerte in der Schlosska-
pelle“, wie schon im Jahr zuvor auf
Einladung von Olivia Friemel-
Hurley (Vhs Neuburg). Am Klavier
begleitet von ihrer Dozentin, wer-
den zwölf Interpretinnen und In-
terpreten Werke aus verschiedenen
Epochen und Genres, vom Volks-
lied über klassisches Liedgut bis
hin zu Musical und Operette/Oper
zu Gehör bringen, die sie im letzten
Kursabschnitt erlernt haben. Das
Konzert findet am Sonntag, 7. Mai,
um 19 Uhr in der Schlosskapelle
statt. Der Eintritt ist frei. (AZ)

Kurz gemeldet

Der „Sommernachtstraum“ mit neuem Anstrich
Im Ingolstädter Stadttheater kommt ein Klassiker von Shakespeare auf die Bühne.

„Ein Sommernachtstraum“ entführt in eine Welt zwischen Wahn und Wirklichkeit.

Von Michael Heberling

Ingolstadt Shakespeares „Sommer-
nachtstraum“, ein Theaterklassi-
ker, den die meisten Dauerabon-
nenten als Freilicht-Tohuwabohu
der Marke „Nummer Sicher“ ken-
nen: Liebeswahnsinnige Menschen
und ebensolche Götter im wilden
Wechselspiel zwischen Wahn und
Wirklichkeit.

Regisseur Jochen Schölch hat
jetzt am Stadttheater Ingolstadt
eine Inszenierung auf die Bühne
gebracht, die in jeder Hinsicht und
im doppelten Sinn „hoch konzen-
triert“ zu nennen ist: sinnig ge-
kürzt der Text, der ohnehin stets
sofort auf den Punkt kommenden
Übersetzung von Frank Günther,
reduziert bis zur Kenntlichkeit das
Bühnenbild (Fabian Lüdicke),
mehr als Schmuck und Beiwerk die

vortrefflichen Kostüme (Andrea
Fisser), wohldosiert der Einsatz
von Licht, Ton und Musik. Und vor
allem ein Ensemble in Topform,
das nach allen Regeln der Kunst
zuverlässig liefert.

Da sind die saturierten Herr-
schenden im Staate wie im Walde
(Theseus und Hippolyta, Oberon
und Titania), die naheliegender-
weise als Doppelrolle angelegt
sind. Die einen wollen heiraten, die
anderen haben gerade eine Bezie-
hungskrise. Da ist ein Quartett lie-
besverwirrter Athener Wohl-
stands-Kids (Hermia und Helena,
Lysander und Demetrius), die, vor-
und miteinander fliehen und sich
immer wieder in die Quere kom-
men. Und dann gibt es noch den
kuriosen Haufen Handwerker, die
mit einem unvergleichlichen Stück
im Stück glorreich scheitern.

Schölch schenkt jeder einzelnen

Figur aus den drei Welten, die da
im Zauberwald aufeinandersto-
ßen, die gleiche liebevolle Auf-
merksamkeit.

Er lässt nichts aus, nicht all die
wunderbaren Irrungen und Wir-
rungen, forciert durch sekundie-
rende Elfen oder Pucks Zauberblü-
ten, verwandelt jede textliche Vor-
lage, egal ob exotisch, esoterisch,
erotisch oder explizit und lässt kei-
nen Gag aus, der sich ihm anbietet.
Und trotzdem droht das große un-
glaubliche Ganze in keinem Mo-
ment zur unglaubhaften, zusam-
menhanglosen Nummernrevue zu
werden.

Das Publikum hat fast zwei
Stunden anhaltenden Spaß. Ste-
hender Applaus. Die Gelegenhei-
ten sind selten geworden, im Thea-
ter mal einen rundum wohltuen-
den Abend zu verleben. Hier wäre
eine.

Im Ingolstädter Stadttheater feiert Shakespeares „Ein Sommernachtstraum“
Premiere. Foto: Pedro Malinowski

Eine schaurige Lesung mit Winfried Frey
Winfried Frey und Ludwig Waldinger widmen sich bei einer Lesung im Neuburger Stadttheater dem Thema

„Mord in Bayern“. Es wird gruselig und mysteriös, denn die Fälle wurden nie aufgelöst.

Von Annemarie Meilinger

Neuburg Nicht aufgeklärt, nicht
endgültig bewiesen … Akte ge-
schlossen.

Im Staatsarchiv in München la-
gern tonnenweise Akten von mys-
teriösen Mordfällen, die nie ganz
oder nicht einmal ansatzweise
aufgeklärt wurden. Beispielsweise
der Mord an dem Münchner
Schauspieler Walter Sedlmayr:
Nach einem drei Jahre dauernden
Indizienprozess durch alle Instan-
zen wurden zwei Männer aus dem
persönlichen Umfeld des Opfers
verurteilt, die sich zwar nie schul-
dig bekannten, sich aber in wider-
sprüchliche Aussagen verstrick-
ten. 230 Ordner umfasst der Fall
Sedlmayr im Münchner Staatsar-
chiv, dort kann man in Protokol-
len die widersprüchlichen Aussa-

gen über das angebliche Leben
des 1990 brutal ermordeten
Schauspielers nachlesen.

Während nahestehende Perso-
nen von einem ausschweifenden
Sexleben berichten, erzählt die
Haushälterin von einem zurück-
haltenden Menschen, „der gerne
alleine war, Jogginganzüge trug
und keinen Alkohol anrührte“.
Um an das sieben Millionen
schwere Erbe des beliebten Fern-
sehstars zu kommen, lenkten der
„Ziehsohn“ und sein Halbbruder
die Ermittler in das Münchner
Strichermilieu, sich selber aber
letztendlich in die lebenslange
Haft, die nach 15 Jahren vorbei
war.

Der Schauspieler Winfried Frey
und der Kriminalhauptkommis-
sar Ludwig Waldinger lernten sich
anlässlich einer Veranstaltung des
Staatsarchivs kennen und schät-

zen und beschlossen dann, ein
Bühnenprogramm zu spektakulä-
ren und rätselhaften Mordfällen
zu erarbeiten. Lesungen aus Ori-
ginalakten, nichts ist dazugefügt.
„Wir stellen zu den Fällen keine ei-
genen Theorien auf und bieten
keine neuen Lösungen an, die wir
doch nicht beweisen könnten“, da-
rüber sind sich die beiden einig.

Auch nicht im spektakulärsten
bayerischen Mordfall Hinterkaif-
eck, der das Publikum im gut be-
setzten Neuburger Stadttheater
besonders interessiert. Über hun-
dert Jahre ist der Sechsfachmord
auf dem Einödhof schon her und
immer noch gleich rätselhaft. Vie-
le der Indizien sind im Zweiten
Weltkrieg in Augsburg verbrannt,
und viele Theorien über Mordmo-
tive und Beteiligte führten nur ins
Leere. „Es gab massenhaft Be-
schuldigungen“, so Waldinger.

Auch die mordende Bauern-
magd Cäcilie Bauer wäre nicht im
Dezember 1942 unter dem Fallbeil
geendet, wenn sie nicht von ihrer
Schwester angeschwärzt worden
wäre.

Den zweifachen Versuch und
schließlich den Mord an einem
Müllerknecht verkaufte sie der Po-
lizei als Selbstmordversuch, und
weil der stumme Knecht während
der Nazizeit schlechte Karten hat-
te und die Obduktion schlampig
gemacht wurde, hielt man Cäcilie,
die vom Opfer auch noch 3000
Reichsmark erschwindelt hatte,
zunächst für unschuldig.

Solche Fehler in der Ermittlung
dürfte es heute nicht mehr geben,
denn „in der Spurensicherung
sind in den vergangenen Jahr-
zehnten Meilensteine gesetzt wor-
den“, so Ludwig Waldinger. Im
zweiten Teil des Programms dür-

fen sich zwei „Ermittler“ aus dem
Publikum an der Lösung eines
„Falls“ versuchen. Winfried Frey
ist das schwer verletzte Opfer. Wo
ist das Tatwerkzeug, gibt es Zeu-
gen, Spuren? Der Schlüssel zur
Lösung ist – wie oft – das geklaute
Handy. Nachverfolgung wie beim
sonntäglichen Tatort, das Handy
klingelt im Parkett – und schon ist
der Fall gelöst. Das sorgt zwischen
den gruseligen Mordsgeschichten
für etwas Erheiterung. „Mord is
net so lustig – trotzdem hatten wir
unseren Spaß“, sagt Winfried Frey
und lädt das interessierte Publi-
kum ein, die ausgestellten Expo-
nate und Dokumente auf der Büh-
ne genauer anzuschauen. Und
weil die Zusammenarbeit so er-
folgreich ist, arbeiten Winfried
Frey und Ludwig Waldinger
schon an einem weiteren Bühnen-
stück. Es heißt „Lug und Trug“.

Eine Lesung zum Thema „Mord in Bayern“ boten Winfried Frey (rechts) und Ludwig Waldinger im Neuburger Stadttheater an. Foto: Annemarie Meilinger
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